
berichtet ber eın wichtiges Kapitel westfälischer Christentums- und Kiır-
chengeschichte und sollte auch VO Protestanten Z Kenntnis ZSCNONMUNEN
werden.

T1STO: 1INndadNAors

Ulrıich Weifßs, Z unschen Kartenspie und Katechismusschelte. Beıträge ZUTF Kırchen-
geschichte des Stegerlandes, hZ. 00 eOrZ Plasger, Sliegener Beiträge ZUT refor-
mierten Theologie und Pietismusforschung 2 foedus verlag, 2011, 311
5: TOSC

Miıt diesem Buch geht eın ringender UNnSsSC. ach eiINer Ufarbe1l-
und arstellung der Kirchengeschichte des Siegerlandes für zentrale

Bereiche der Geschichte der Reformation und des Pietismus (bıs 1Ns 20
hundert) insofern in Erfüllung, als eın einzelnen wichtigen Punkten kräf-
tiger und kenntnisreicher Anfang gemacht wIrd. Ulrich Weiıls, der Verfasser
der 1er versammelten, überwiegen aus Vorträgen hervorgegangenen und
für die Veröffentlichung tast durchgehend mıiıt reic  ıchem Anmerkungsma-
terial und Literaturhinweisen versehenen Beiträge, ilt als einer der hervor-
ragendsten Kenner der Kirchengeschichte des Siegerlandes. Von 1978 bıs
2001 war Pfarrer der Christus-Kirchengemeinde Slegen, nahm mehre-
ren Amtern Verantwortung 1m irchenkreis Slegen und der westfälischen
Landeskirche wahr, 1e Vorträge Theologie un! rche, besonders 1mM
Slegener Land un! der i1ttwochsakademie der Universität Siegen, un
bot Lehrveranstaltungen der Universität Bereich der Theologie un!
insbesondere der Kirchengeschichte des Siegerlandes In ihm verband sich
die Leidenschaft des Gemeindepfarrers un! Predigers mıt der des forschen-
den un! lehrenden Wissenschaftlers glücklicher Welse Das ist der eDen-
digkeit un! immer wieder 1n die Gegenwart weisenden Art seiner Arbeiten
anzumerken. Hier werden Geschichte, prägende Theologie und Frömm1g-
keit, ihr Verwobensein mıiıt den politischen Verhältnissen und mıt den das
sO7ziale en bestimmenden Ereignissen aus einem großen Fundus WI1s-
SE  a und persönlicher Erfahrung dargestellt, auch der Gegenwart ihre
Voraussetzungen un: Fundamente aufzuzeigen. Es ist eın oroßer Verlust,
ass Ulrich Weilfls 30 Juni 2011 verstorben ist L1IUT kurze eıt ach der
erleihung des hrendoktors der Philosophischen der Universität
Siegen 11 Maı DU

eorg Plasger ist en, ass das Buch Aus diesem ass der
Reihe der „Siegener Beıtrage ZUrT!r reformierten Theologie und Pietismusftfor-
schung” herausgegeben hat. Dadurch sind die darın aufgenommenen acht
Beıträge, m denen die melsten in Sliegener Periodika Zzuerst veröffentlich
worden sSind siehe den Nachweis Ende des Buches doch einem welıte-
TeN Interessentenkreis ber das Siegerland hinaus leicht zugänglic

DIie Eröffnung und der Abschluss der Aufsatzfolge Sind thematisch der
Reformation gew1ldmet. 7u Begınn geht „Die Einführung der eIOT-
matıon Nassau“”“ (9-35) Geschi  er wird das zögerliche Verhalten des
Landesherrn, Wıiılhelms des Reichen, raf Nassau un Katzenelnbogen

Slegen un Dillenburg 11La lernt nebenbe1i die politische Geographie des
Siegerlandes T  unı  e ennen der sich schwierigen politischen
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er  ssen und familiären Erbauseinandersetzungen eiInde Er lässt
ZWar bis 1533 reformatorische Neigungen, aber eine are Richtungsent-
scheidung erkennen Die dramatische Auseinandersetzung des Giratfen mıiıt
den Siegener Franziskanern, die VOT em e11eMNN Brie  echsel mıiıt ihnen
INuUOS erarbeitet wird un ihre Vertreibung Aaus jegen (1534) lassen den
raftfen entschlossener erscheinen, da eutlc die Evangeliumspredigt
wünschte DiIies allerdings sieht Weifßls wiederum dadurch relativiert ass der
raf die Soest (ebenfalls 1534) ZUT nna der klevischen rchen-
Or  ung ‚Nötigen“ wollte och bleiben die Dinge der hwebe, WIeE die
lutherische Reformation sich entwickeln wird Eine Weiterführung der The-
matik hatte Weils besonders unter dem Aspekt der kirchlichen UOrdnungen
bis ZUIN Augsburger Interım 1548 geplant (10f un 110)

Der den Band abschliefsende Aufsatz ber „Johannes alvın un! SC111E

Wirkungsgeschichte Siegerland und Wittgenstein” (297 309) doku-
entert e1NeN Vortrag ZUTr Eröffnung der alvin-Ausstellung der Martini-
PC Slegen ı alvın-Jahr 2009 (ohne Fufßnoten, aber mıiıt kleinem ıte-
raturverzeichnis). Er ımmt SCWI1ISSCHN Sinne grofßen Schritt
Überlegungen ZUerVO Luther alvın VO Anfang des Buches
auf. Dreı hebt Weifs ach allgemeinen geschichtlichen iınfüh-
LUn auf die das Erbe Calvıns und SE1I11E Bedeutung Siegerland bis heute
kennzeichnen die presbyteriale nung der presbyterial-synodalen
Kirchenordnung; die Bedeutung des Katechismus IS Bildungsfaktor ETS-
ten Kanges e  ung iktum VO  - Karl oll (!) Der Calvinist
weifs Was eT glaubt und glaubt denn Gilaube und Bildung bedin-
SCH sich gegense1lg (304) die rage ach „  IW  ung und Reichtum die
Weils hristusglauben aufgehoben sieht denn der „n Glauben PE bn (je-
rechttertigte 111 Christus en  44 (308) Wird der ensch reich ist der eich-
tum Segen und verpflichtet ZUT „sozlalen Aktivıtät als praktizierter ächs-
tenliebe“ 308)

Zwischen diesen beiden Aufsätzen finden sich sechs Beıträge die alle
dem Thema Pietismus CENSCICHN oder wel Sinne verpflichtet sSind Sie
greifen Bekanntes auf CISANZEIL ühren welıter und tellen auch ANZ Neues
dar

Am Begınn stehen ZWEI Aufsätze, die die Anftänge des Siegener Pietis-
INUS führen, zZzuerst eiNe 1e ber ann Heinrich e1tz (1655—1720)
uff SOIC pietist[en] absonderlic die erren Geistlichlen| wachsames
Aug en LDie Siegener Episode des ann Heinrich Keıitz 1703 /4
ugleic Beitrag ZUT Geschichte des Siegener Pietismus frühen

J  undert” (37-96) Der Forschungsbericht und biographischer
erDlıc tellen ann Heinrich eıtz VOT, der se1t 1698 die Sammelbiogra-
phie „Historie der Wiedergeborenen” eıle bis 471 verfasste. Zu Unrecht
S11 dieser Radikalpietist Bedeutung unterschätzt und
bekannt als die „Erstgestalt“ des Siegerländer Pietismus Fine sichere I )ar-
stellung Slegener eıt als Rektor der Slegener Lateinschule bis-
her un wurde un mıiıt diesem Belitrag gründlich aufgearbeitet Grunde
geht l1ler nichts anderes als die rage der Separation Dazu 1StTt die

der Beilage angehängte „Vrsachen und Rechenschaft des Verzichtes VO  >
eıtz auf die Teilnahme Abendmahl beachten un 1er (wıe
en folgenden eiträgen) die reichliche Kommentierung den Fufisnoten
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Es olg eın Aufsatz ber das „INVENTARIUM Über Catharina Wey-
an Friderich flender{fs seelligens Wittiben haabschaft Das Flender’sche
Inventarverzeichnis VO  a 1708 und ein1ge Überlegungen dazu  44 (97-122) Das
ist 1m TUN! die Geschichte eiInes en gebliebenen Kriminalfalles Am
29 März FA wurde TIEATIC Flender (1674-1707) das Opfer eINES landes-
herrlichen Justizmordes”, weil elr „ohne Verfahren auf Befehl des Fürsten

Hyazinth” enthauptet wurde Flender atte sich Protesten
überhöhte Abgaben beteiligt. Weifßl fahndet ach Begründungen In-

ventarıum (abgedruckt 122-140) über die abe der Wıtwe enders Er findet
darin ein1ge Bücher 104-113; Durch S1e könnte Flender Sinne des
Pietismus und eines deutlichen Rechtsempfindens seinem Protest 11-
lasst SCWESCH sSeın Die 1e dem Leser einzigartıger Weise den
Cr für die kulturellen un sozlalen Verhä  1S5S€ einer nicht arııı Nnel-
nenden Familie.

DIie TEL folgenden Autsätze en ihre erbindung der Person Johann
Heinrich ung-dSti  s (1740-1814). Der TSte hat dem Buch seıinen 1te C
geben: „Zwischen artenspie. un Katechismusschelte”, er tragt den Unter-
tel „Jung-Stilling und der Heidelberger Katechismus” 143-165) Und die
rage ist, wI1e dieser auf seine römmigkeit gewirkt hat Stilling versuchte

jungen Jahren, mıit einem Quartettspiel ern einen Anreız geben, die
Jlexte des Heidelberger Katechismus lernen. ber einerseıits WarTr „Karten-
spiel” 1im calvinistischen Siegerland eine nmöglichkeit! Und andererseits
ehrte Stilling unabhängig davon die Inhalte des aubens. Den Katechismus

vorgefertigten Fragen und Antworten 1e für ungeeignet. kın Moment
„frommer Aufklärung” er ll die „Religionswahrheiten” egreifen un be-
greiflich machen 153 ring 1ın kritische Distanz ZUMm Katechismus.
Weils schildert die weıtere n  icklung muıt dem Ergebnis, ass Stilling 1m
Katechismus ZWarLr kein persönliches Erbauungsbuch, aber doch eın Bekennt-
nisbuch habe sehen können. Man könnte Hier spricht der erfahrene
Gemeindepastor, der die chwierigkeit der erm1  ung VO  - Katechismus-
toffen LLIUTr Zu out ennt und mıiıt Jung-Stilling einen guten katechetischen
Weg welst.

Angeregt 1T die Stilling-Briefausgabe VOIN Gerhard hwinge, befasst
sich Weils Zzwel welıteren Aufsätzen mıiıt der Bedeutung der Korrespondenz
Stillings miıt Menschen 1ım Siegerland, wobei der uSs wesentlich auf den
Brie  echsel mıiıt ann eorg S1iebel Freudenberg gerichtet wird. e1
Autsätze en die ersten anderthalb Jahrze.  € des ahrhunderts
1C. SOZUSagen den Oraben! ZUT Erweckungsbewegung, deren Beginn
- 1n Freudenberg muit 1822 ansetzt „Vorher gab Erweckte  M die „mut
einander vernetzt“ wofür Siebel SeINeTr Korrespondenz
eın besonders gyutes Beispiel WOAaäarT.

Der erste dieser beiden Beiträge tragt den 1te „Erweckung VOT der Er-
weckung? Beobachtungen und Überlegungen römmigkeit 1M Sleger-
and VOT den Freiheitskriegen anlässlich der Briefedition: ann Heinrich
Jung-Stilling, Briefe”, ausgewählt un herausgegeben VO  5 Gerhard CAWI1N-
SC, Giefen/Basel 2002 (Brunnen Verlag), ware azu anzumerken. Der zweıte
Autsatz ist überschrieben: „Johann eorg jebels Briefwechsel muiıt Jung-
Stilling in den Jahren 1802 bis 1016° 189-246). el Aufsätze ollten —_
INnen gelesen werden; ibt Überschneidungen, Ergänzungen un Schwer-
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pun  e Der er‘ Autsatz befasst sich mıiıt verschiedenen Briefausgaben Jung-
tillings, mit der etfahr des Separatismus, der VO Tersteegen ausgeht, un
warnt ausdrücklich. TIThemen sind die Beurteilung der politischen GGesamtsıi-
tuatıon, geeignetes hrifttum, die „innere” und „aufßere” 1rC. un! die
rage der Endzeitstimmung eın oroßes Kaleidoskop pietismusspezifischer
Themen.

Im zweıten Beitrag geht Weils auf die relig1öse Situation den (Oranien-
Nassauischen Fürstentümern eın Er rag ach der Kontinuität pietistischen
eDens, das ın den etzten ahrzehnten des ahrhunderts Urc die Autf-
klärung stark zurückgedrängt WAar, dann aber kleinen Gruppen wieder
auflebte, w1e der Briefwechsel aus der eıt VO 1800 bis 1815 ze1igt. Er ist dan-
kenswerterweise abgedruckt Anhang (217-246), ass sich der Leser
auch selbst eın Bild VO der Situation machen kann.

Der sechste und letzte der Beiträge Z Pietsmus welıtesten Sinne
berichtet iın Form eines Festvortrages VO  5 2005 ber 100 Jahre Evangelische
1anz Siegen. Joh T2E% Weilfs xibt einen oroßen Bericht der eschichte
der 1anz VO ihrer Gründung 1846 ın London, 1880 dann Westdeutsch-
land, un SETIZ SC  1e1lsl1c einen Schwerpunkt auf die Geschichte der 1anz

Siegen VO  a 1905 bis 1n die Gegenwart, immer auch in Referenz ZUT Ge-
chichte der westdeutschen Allianz. br chreibt damıt die Geschichte einer
pietistisch gepragten römmigkeit in Westdeutschlan eispie der Sie-

Allianz.
Es ist wohl den Umständen der Entstehung des Buches geschuldet, ass

eiıne Gesamt-Bibliographie un eiıne kegıster erstellt werden konnten. Für
den Nicht-Siegener ware auch eine kleine Legende ZUI vorderen Buchdeckel
einNne ZSCWESCN. Unterlegt VO den Schriftzügen der „Vrsachen un! Re-
chenschaft“ (siehe 92-9, sieht- oben VO rechts ann Heinrich Reitz,
die artinikirche Slegen, darunter die Nikolaikirche Siegen muiıt der goldenen
Krone auf der Turmspitze, 1m olk „Krönchen“” genannt: ann Morıiıtz VO  -

assau-Siegen 1e{fs S1e Aaus ank se1ine rhebung iın den Reichsfürsten-
stand 16558 ort anbringen; darunter inks Johann Heinrich Jung-Stilling,
rechtsesCalvın.

Für das ZSaAaNZC Buch, insbesondere für die sechs pletismusorientierten
mittleren Kapitel, lässt sich Ahnliches Es hat einen starken ömmi1g-
keitsgeschichtlichen kzent, der allerdings immer wieder gleichsam gebän-
digt wird Urc die WO.  en! nüchterne Art der Darstellung und eu
1mM Horizont reformierter Theologie. Das Buch ist eiıne höchst wertvolle histo-
rische, theologische und geistliche undgrube für Siegerländer, für Pfarrer
un! ehrer SOWI1Ee für alle Interessierten auch jense1ts des Siegerlandes!

T1STO: 1INANOTrsSs
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